den Abſichten der Beruhigung, 
chern; 
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Abend- 


Mit dem heutigen Abendblatte ſchließe ich die Redaktion 
der Stettiner Zeitung. Ich würde die Zeitung nach der 
Theilnahme, welche dieſelbe gefunden, gerne und mit Liebe 
für die Sache fortgeſetzt haben, wenn ſich die äußeren Ver⸗ 
hältniſſe der Zeitung rechtzeitig hätten ordnen laſſen. Für die 
der Zeitung während meiner Redaktion erwieſene Theilnahme 
ſage ich den geehrten Leſern meinen herzlichſten Dank und 
empfehle mich denſelben zu geneigtem Andenken. 

R. Graßmann. 


Amtliche Nachrichten. 


Se. Königl. Hobeit der Prinz⸗Regent haben, im Namen Sr. 
Maj. des Königs, Allergnädigſt geruht: 

Den Ober⸗Regierungs-Rath Reichenau zum Dirigenten des 
Schul- und Medizinal⸗Kollegiums der Provinz 1 mit 
dem Charakter als Geheimer Regierungs-Rath und dem Range 
eines Raths dritter Klaſſe zu ernennen; ſo wie dem Gebeimen Re⸗ 
giſtrator Eduard Reich bel dem Miniſter um der geiſtlichen ꝛc. An⸗ 
gelegenheiten den Charakter als Kanzlei⸗Rath zu verleihen. 


Der“ Wundarzt erſter Klaſſe ꝛc. Timme in Koblenz iſt zum 
Kreis-Wundarzt des Kreiſes Koblenz ernannt worden. 
Deutſchland. 


Stettin, 30. Juni. Die „Pr. Z.“ enthält an der Spitze 
ihres Blattes folgenden offiziöſen Artikel: 


Die Bedeutung der Zuſammenkunft in Baden tritt um ſo 


deutlicher hervor, je mehr der Eindruck derſelben in der Auffaſſung 
der öffentlichen Meinung ſich klärt. 

Um ſeine friedlichen und freundſchaftlichen Geſinnungen gegen 
Deutſchland an den Tag zu legen, wollte der Kaiſer der Fran⸗ 
zoſen den Prinz⸗Regenten auf deutſchem Boden begrüßen. Dies 
Entgegenkommen woe harſache, welche nicht verfehlen konnte, 
von denen der Kaiſer beſeelt war, 
ichen Boden und eine bereitwillige Aufnahme z 
und der freundliche Verkehr zweier mächtiger Regen- 
ten muß die Wirkung gehabt haben, über die gegenſeitige Stel- 
lung in erwünſchter Weiſe aufzuklären. Frankreich weiß, daß auch 
Deutſchland wünſcht, nicht nur in Frieden, ſondern in Freund- 
ſchaft mit einem großen, hochbegabten und rnhmreichen Nachbar⸗ 
volk zu leben. 

Nicht blos Deutſchland und Frankreich, auch Europa hat aus 
den Tagen von Baden diejenige Beruhigung für den Fortbeſtand 
des Friedens ſchöpfen dürfen, welche im Intereſſe der längere Zeit 
durch Unſicherheit gehemmten nationalen Arbeit überall willkom⸗ 
men iſt. 

Deutſchland verdankt dieſen Tagen einen klareren Blick in 
ſeine innere Lage. Daß Preußen nicht gewillt ſei, der Integrität 
des deutſchen Bodens etwas zu vergeben, wußte das deutſche Volk. 
Aber die Voraus ſetzung, unter welcher der Prinz-Regent auf das 
Anerbieten des Kaiſers der Franzoſen einging, die Bedeutung, 
welche dieſe Begegnung durch die Theilnahme hervorragender deut- 
ſcher Fürſten auf den Wunſch Preußens erhielt — es war nicht 
gemeint, die Vertretung Deutſchlands zu monopoliſiren — haben 
der deutſchen Nation ein neues Unterpfand für die nationale Po- 
litik Preußens gegeben. Deutſchland hat aufs Neue die Gemwiß- 
heit erhalten, daß die auswärtige Politik Preußens nichts ſucht, 
als das Wohl und die Erhaltung des gemeinſamen Vaterlandes; 
daß Preußen bereit iſt, alle Hinderniſſe, welche man ihm bereitet 
hat, zu vergeſſen, auch die gegründetſten Beſchwerden zurücktreten 
zu laſſen, um den Intereſſen des Geſammt⸗-Vaterlandes gerecht zu 
werden. Die neueſten Beweiſe dieſer Politik werden nicht ver- 
fehlen, eine wohlthätige Rückwirkung auf diejenigen deutſchen Bun⸗ 
desgenoſſen zu üben, welche bisher einer anderen Auffaſſung Raum 
gaben, und Preußen wird dadurch mehr und mehr in die Lage 
kommen, die Aufgabe, welche ſeine nationale Bedeutung ihm zu- 


weiſt und welche es mit freiem Entſchluß auf ſich genommen hat, 
von dem bereiteſten Willen des preußiſchen Volkes unterſtützt er⸗ 
füllen zu können. 

Vor der Zuſammenkunft zu Baden wurde vielfach behauptei, 
Preußen müſſe entweder ein Bündniß mit dem Auslande ſuchen, 
oder zu voller Uebereinſtimmung mit allen ſeinen Genoſſen im 
deutſchen Bunde, d. h. zum früheren Syſtem des Bundestages, 
zurückkehren. Die Tage von Baden haben gezeigt, daß Preußen 
einen anderen Weg eingeſchlagen hat. Preußen beharrt mit voller 
Entſchledenheit auf ſeiner inneren preußiſchen, auf ſeiner deutſchen 
Politik. Es iſt nicht Willens, dieſe der Richtung zum Opfer zu 
bringen, welche bisher von einzelnen feiner Bundesgenoſſen inne- 
gehalten wurde. So wenig Preußen der Integrität Deutſchlands 
zu Gunſten ſeiner beſonderen Intereſſen Etwas zu vergeben ge- 
denkt, jo wenig iſt es gemeint, einem leichteren Einverſtändniſſe 
zu Liebe in die alte Bundespolitik einzulenken und damit die fitt- 
liche und politiſche Entwickelung des deutſchen Volkes zu hemmen 
und zu gefährden. 

Preußen will das völkerrechtliche Band des deutſchen Bundes 


nach keiner Seite hin erſchüttern — aber die ſtaats rechtlichen Be- || richtig, daß in Baden-Baden eine beſondere, von Militärs zu be⸗ 
* 


105. Jahrgang der „Privilegirten Stettiner Zeitung.“ 


Sonnabend den 30. Juni. 


fugniſſe, welche der Bundestag zum Schaden der deutſchen Fürſten 
und Völker in Anſpruch genommen hat, wird Preußen niemals 
wieder anerkennen. Es wird ſeine Stellung in der heſſiſchen und 
in der ſchleswig⸗holſteinſchen Frage nicht aufgeben; es wird danach 
trachten, die Kriegsverfaſſung des Bundes, durch welche entweder 
die kriegeriſche Action Deutſchlands oder dieſe Verfaſſung ſelbſt 
zu einer Täuſchung wird, auf natürlichere Grundlagen zu baſtren. 
Es wird weder den nationalen Beſtrebungen des deutſchen Volks 
entgegentreten noch den conſtitutionellen und nationalen Charakter 
ſeiner eigenen Regierung aufgeben. Das iſt in Baden unzwei⸗ 
deutig erklärt worden. 

Die Hoffnung auf die Annäherung derjenigen deutſchen Re⸗ 
gierungen, welche bisher anderen Auffaſſungen folgten, war nie 
berechtigter, als nach den Tagen von Baden. Wenn im Intereſſe 
der Solidarität Deutſchlands zu wünſchen war, daß keinerlei Un⸗ 
ter ſchied der Meinungen in Baden hervorgetreten wäre, ſo hat doch 
Preußen dadurch Anlaß gefunden, dieſe Unterſchlede in die Einheit 
einer großen nationalen Politik aufzugeben. | 

In dem Vertrauen auf die wohlthätige und annähernde Wir⸗ 
kung dieſer Tage laſſen wir uns auch dadurch nicht beirren, daß 
öffentliche Blätter, welche mit deutſchen Regierungen in näherem 
Verhältniß ſtehen, nur diejenigen Punkte aus der Anſprache des 
Prinzen Regenten, welche ihren Tendenzen und Inter eſſen genehm 
find, hervorheben, die unerwünſchten aber verſchweigen oder in Ab⸗ 
rede ſtellen. Wir könnten dieſe Art, ein unbegrenztes Vertrauen 
in die Großherzigkeit Preußens an den Tag zu legen, als nicht 
ganz loyal bezeichnen — wir gehen darüber hinweg, weil wir wiſ⸗ 
ſen, daß die öffentliche Meinung Deut ſchlands, ſelbſt in den Land⸗ 
ſchaften, in denen man bisher Mißtrauen und Antipathie gegen 
Preußen künſtlich genährt hat, der uneigennützigen, nationalen und 
conſtitutionellen Politik Preußens gewiß geworden iſt. 

Von jedem Verdacht der Eigenſucht entlaſtet, kann Preußen 
für ſeine Beſtrebungen auf die ungetheilte moraliſche Unterſtützung 
es beutſchen Volkes rechnen. Es darf ſicher darauf bauen, 
die bisher abweichenden deutſchen Regierungen, welche ſich von der 


Lopalität wie von der Feſtigkeit ſeiner Abſichten von Neuem über- 


zeugen konnten, ſeinem Weg mehr und mehr ſich anſchließen wer⸗ 
den. Für dieſe Einigung bieten das einmüthige Zuſammenſtehen 
und das freundliche Zuſammenleben der deutſchen Fürſten in Baden 
eine erfreuliche Gewähr. 

Berlin, 30. Juni. Die Gerüchte über eine Verſtändigung 
zwiſchen Preußen und Oeſtreich, welche ſchon ſeit längerer Zeit 
in der Luft ſchwebten, haben jetzt eine beſtimmtere Geſtalt ange- 
nommen. Doch gilt es eben zu prüfen, ob die Geſtalt nicht blos 


ein Nebelgebilde iſt, ſondern auch einen thatſächlichen Kern hat. 


Die neueſten Veröffentlichungen der Wiener Blätter wenigſtens 
beweiſen, daß Oeſtreich die prinzipielle Oppoſition und die detaillirte 
Kontroverſe gegen die preußiſchen Vorſchläge in Sachen der For⸗ 
mation und der Führung des Bundesheeres aufgegeben hat. Nicht 
unwichtig iſt dabei der Umſtand, daß die amtliche Wiener Zeitung 
nur die letzte, verſöhnlicher gehaltene Kundgebung des Grafen 
Rechberg vom 9. d. M. abdruckt und das öſtreichiſche Memorandum 
vom 22. April d. J. aus ihren Spalten verweiſt. Es ſoll damit 


offenbar angedeutet werden, daß die Denkſchrift einem früheren 


Stadium der Unterhandlungen angehört, welches man augenblcklich 
gern vergeſſen laſſen ſein will. In der That darf man jenes 
Stadium als ein antiquirtes betrachten, und unſere Regierung hat 
von dem ſettherigen Entgegenkommen des Wiener Kabinets mit zu 


aufrichtiger Befriedigung Akt genommen, als daß man ihr zutrauen 


könnte, ſie habe an der Veröffentlichung des preußiſchen Erlaſſes 
vom 2. d. M. irgend eine Mitſchuld. Außerdem wird mit Be⸗ 
ſtimmtheit verſichert, daß auch ſeit dem 9. d. M. die Annäherung 
zwiſchen den beiden deutſchen Großſtaaten weitere Fortſchritte ge- 
macht hat, und daß die allgemeinen Verſöhnlichkeits-Betheuerungen 
der Rechbergſchen Depeſche bereits zu einem beſtimmteren Ausdruck 
gediehen find. Nichts deſto weniger greift es den Thatſachen vor- 
aus, wenn einzelne Blätter behaupten, daß bereits eine Verſtändi⸗ 
gung der deutſchen Fürſten in Sachen des Oberbefehls fertig jet, 
welcher zufolge das Kommando der Bundestruppen Preußen und 


Oeſtreich zufallen würde. Jedenfalls ſtimmt Oeſtreich mit den 
Mittelſtaaten dafür, die Zugeſtändniſſe an die Forderungen Preu- 
ßens in die Form von Militär⸗Konventionen zu kleiden, ohne die 
organiſchen Beſtimmungen der Bundes - Kriegs - Verfafjung umzu- 
geſtalten. f 
— Der „Allg. Z.“ ſchreibt man aus Breslau, 26. Juni: 
„Aus vollkommen ſicherer Quelle kann ich Ihnen die Mittheilung 
machen, daß der Prinz-Regent von Preußen beabſichtigt, den Be⸗ 
ſuch des Kaiſers Napoleon in Baden-Baden durch einen Gegen- 
beſuch im Lager von Chalons zu erwidern. Dieſer Beſuch wird 
ſtattfinden, ſobald der Kaiſer ſelbſt feine Reſidenz im Lager ge- 
nommen haben wird, und zwar unmittelbar von Baden-Baden aus, 
wohin der Prinz⸗Regent nach dem Aufenthalt in Wildbad noch 
für einige Zeit zurückkehrt.“ 

— Vom Main wird uns vom 28. geſchrieben: „Es iſt nicht 
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ſchickende Konferenz der Bundesſtaaten behufs einer Verhandlung 
über die Frage der Reviſion der Bundeskriegsverfaſſung in Ausſicht 
ſteht. Die Frage wird vielmehr, um ſie für einen definitiven 
Beſchluß der Bundes verſammlung reif zu machen, lediglich von 
Kabinet zu Kabinet weiter verhandelt werden, und auch bei der 
Zuſammenkunft der Fürſten iſt, mit Abſehung von allem Detail, 
nur im Allgemeinen und von allen Seiten der lebhafte Wunſch 
zu erkennen gegeben, daß es gelingen möge, eine baldige Ver⸗ 
ſtändigung herbeizuſühren.“ 

— Die Korreſp. Stern erfährt, daß der engliſch⸗hannoverſche 
Vertrag wegen des Stader⸗Zolles bis zum 14. November d. J. 
verlängert worden iſt. Gleichzeitig ſoll das engliſche Kabinet einen 
auf die Ablöſung dieſes Zolles bezüglichen Vorſchlag gemacht haben, 
wonach die Geſammt⸗Ablöſungsſumme auf drei Millionen Thaler 
feſtgeſetzt werden ſoll, wovon eine Million von England, eine 
Million von Hamburg und die dritte Million von den übrigen 
Betheiligten zu zahlen ſein würde. 

— In England und Frankreich wird ein bedeutender Ernte⸗ 
Ausfall erwartet. Alle Reiſenden ſind über den ſchlechten Stand 
der Felder einig; die Spekulation hat ſchon bedeutende Getreide⸗ 
Beſtellungen gemacht. 

— In Betreff des geſtern bereits gemeldeten Unglücksfalles 

geht uns heute noch die berichtigende Notiz zu, daß überhaupt 16 
Perſonen unter den Trümmern des eiſernen Daches verſchüttet und 
ſchwer verletzt reſp. getödtet worden ſind; 5 von dieſen wurden 
bereits todt aus den Trümmern hervorgezogen, während 11 noch 
lebten, jedoch zum Theil ſo ſchwer verletzt waren, daß zwei von 
ihnen ſchon auf dem Wege nach der Heilanſtalt, einer wenige 
Stunden nachher daſelbſt verſtarb. Wodurch der Unfall ſelbſt 
herbeigeführt worden, darüber verlautet zur Zeit noch nichts 
Zuverläſſiges. Entweder iſt die Konſtruktlon des Gefüges fehler⸗ 
haft geweſen, oder die Laſt des eiſernen Gebälkes (man jagt 
ungefähr 600 Centner Eiſenwerk) für die weite Spannung von 
110 Fuß zu ſchwer und dieſes zu ſchwach geweſen, um ſich ſelbſt 
zu tragen. Einen wahrhaft herzzerreißenden Anblick gewährte es, 
als wenige Stunden nach dem Unfall auf die in der Stadt ver⸗ 
breite Kunde von demſelben von allen Seiten die Frauen, Kin⸗ 
der und Geſchwiſter der dort beſchäftigten und verunglückten Ark 
beiter weinend und wehklagend herbeiſtrömten, um ihre Angehöri- 
gen zu ſuchen, die ſie nun zum Theil ſchon todt oder verſtümmelt 
fanden. 
Hamburg, 27. Juni. Mit einer Majorität von 58 Stim⸗ 
men — 99 gegen 41 ertheilte geſtern die Bürgerſchaft die 
Bewilligung zur Ratification des mit Dänemark behufs Herſtellung 
einer Verbindungsbahn zwiſchen dem Hamburg- Berliner und dem 
Altona - Kieler Bahnhofe abgeſchloſſenen Vertrages unter dem Zu⸗ 
ſatze, daß ſie ein direktes Schienengeleiſe zwiſchen dieſer Verbin⸗ 
dungsbahn und dem Hafen für unerläßliche Bedingung machte. 

Als Zeichen der Zeit mag es hervorgehoben werden, daß 
geſtern in der Bürgerſchaft der Antrag geſtellt wurde, dieſelbe möge 
den Beſchluß faſſen, die Kgl. Preußiſche Regierung, als diejenige, 
welche für die nationalen Intereſſen die meiſten Sympathieen ge⸗ 
zeigt hat, aufzufordern, zur Herſtellung einer rechtmäßigen Cen⸗ 
tralregierung Deutſchlands die Initiative zu ergreifen, indem ſie 
eine Vertretung des deutſchen Volks berufe. In ſeinen Motloen 
ſtützt ſich der Antragſteller, ein ſchlichter Handwerksmann, ausdrück⸗ 
lich darauf, daß der reaktivirte Bundestag jeder rechtlichen Grund⸗ 
lage entbehre. ' 

Hannover, 28. Juni. Der Freund des Arndt⸗Denkmals, 
welcher in der „Bonner Zeitung“ unſeren Blättern nachſagt, daß 
ſie den Aufruf des Comité's nicht drucken wollten oder dürften, 
muß im Traume geleſen oder berichtet haben. Bis auf die „N. 
Hannov. Ztg.“ haben ſämmtliche hieſige Blätter den Aufruf groß 
und breit abgedruckt, Beiträge in Empfang genommen und über 
deren Eingang fortlaufend berichtet. Ober-Baurath Hausmann hat 
daneben perſönlich ſich zur Annahme und Beförderung von Geldern 
in den Blättern bereit erklärt. Zum Ueberfluß ſind dem Denk⸗ 
mal-Comité auf deſſen Wunſch Abdrücke der Nummern, in welchen 
der Aufruf ſtand, zugeſchickt. Wenn alſo der große Vaterlands⸗ 


ſänger hier ſo reichlich, wie überall ſeine Freunde hat, ſo haben wir 


auch einen Künſtler in unſerer Mitte, der ſchon lange mit dem 
Gedanken umgeht, die Einheitsidee plaſtiſch darzuſtellen und fetzt 
mit neuem Muth an die unterbrochene Ausführung geht. Hr. v. 
Bandel iſt eben nach Detmold gereiſt, um die Arbeit am Her- 
mannsdenkmal wieder aufzunehmen, die ſeit 14 Jahren ruht. Jetzt 
iſt dem Künſtler guter Beiſtand, namentlich vom Könige Marimi- 
lian zugeſagt, und auch der Fürſt von Lippe will ſich der Vollen⸗ 
dung des Werks nach Kräften annehmen. Die Küſtenbefeſtigungs⸗ 
Kommiſſion hat ehevorgeſtern die Küſtenbatterie Brunshauſen be⸗ 
ſichtigt und von dort ihre Fahrt ſtromabwärts fortgeſetzt. Die 
Elbzoll⸗Geſchütze ſalutirten bei der Ankunft. General von Moltke 
war vom Ingenieur -Oberſt⸗Lieutenant Kamecke, Artillerie -Major y. 
Löbell, einem Generalſtabs- und einem Marine -Offizier begleitet; 
General⸗Major Müller, der Chef der hannoverſchen Artillerie, vom 
Hauptmann Müller aus dem Generalſtabe und dem Waſſerbau⸗ 


Direktor Ernſt. An demſelben Tage wurde in Stade ein glän- 
zendes Turnfeſt gehalten, zu dem auch viele Holſteiner herüberge⸗ 
kommen waren; fie überbrachten die ſchleswig⸗holſteiniſche Fahne im 
Trauerflor. 

Stuttgart, 27. Junl. Der „Staats-Angeiger für Würt⸗ 
temberg“ bringt in ſeiner heutigen Nummer folgenden, halbamt⸗ 
lichen Artikel: 

„Das vielgeleſene Blatt „LIndependance belge“ hat in ſei⸗ 
ner Nummer vom 25. Juni ſolch' ungereimte Angaben über die 
Vorfälle in Baden in feine Spalten, angeblich von Darmſtadt ge- 
ſchrieben, aufgenommen, daß wir uns veranlaßt ſehen, aus ſicherer 
Quelle dieſelben zu berichtigen. Nachdem der Prinz- Regent von 
Preußen die Könige von Baiern und Württemberg ſchriftlich ein⸗ 
geladen hatte, Zeugen ſeiner Zuſammenkunft mit dem Kaiſer der 
Franzoſen in Baden zu ſein, folgten auch ſpäter dieſer Einladung 
die Könige von Sachſen und Hannover. Nach der Abreiſe des 
Kaiſers Napoleon kam eine Einladung des Prinz-Regenten an die 
vier Könige, ſich auf das Schloß zu begeben, um ihnen das Re- 
ſultat ſeiner Beſprechung mit dem Kaiſer mitzuteilen. Die vier 
Könige, die zuſammengetreten waren, um die inneren Verhältniſſe 
von Deutſchland zu beſprechen, baten den König von Württem- 


berg, die Beantwortung der Rede des Prinz- Regenten zu über- | 


nehmen. Nach gehaltener Anrede des Prinz - Regenten (welche 
Rede allgemein bekannt iſt und den Dank gegen den Großherzog 


von Baden für die freundliche Aufnahme ſeiner Gäſte in ſich 


ſchloß) nahm der König von Württemberg in freier Rede das 
Wort und drückte dem Prinz-Regenten im Namen der Könige den 
Dank aus für das bewieſene Vertrauen, einige weitere Wünſche 
anhängend, welche zu künftigen Erörterungen führen müſſen. 
Außer den Königen waren noch anweſend: der Großherzog von 
Baden, der Großherzog von Sachſen - Weimar, der Herzog von 
Sachſen⸗Koburg und der Herzog von Naſſau. Da der König von 
Württemberg nur im Namen der vier Könige geſprochen hat, ſo 
konnte auch von einer Erwiederung keine Rede ſein. Nach dieſem 
einfachen und wahren Ausdruck des ganzen Sachverhalts fallen 
alle übrigen boshaften und hinterliſtigen Erfindungen in ihr Nichts 
zurück.“ 

Frankfurt a. M., 28. Juni. In der heutigen Bun⸗ 
destagsſitzung kam der bekannte Antrag des handels politiſchen Aus⸗ 
ſchuſſes auf Niederſetzung einer Kommiſſion von Sachverſtändigen 
zur Entwerfung eines Gutachtens über die Einführung gleichen 
Maßes und Gewichtes in allen Bundesſtaaten zur Abſtimmung. 
Eine Regierung war der Anſicht, daß es im vorliegenden Falle auch 
ſchon bei den vorberathenden Entſchließungen der Einſtimmigkeit be⸗ 
dürfe. Die Verſammlung erhob den Antrag per majora zum 
Beſchluß. Preußen gab ein motivirtes Votum dahin ab, daß es 
nicht gegen die Sache an ſich ſei, der vorgeſchlagenen Behandlung 
aber nicht zuſtimme, vielmehr wünſche, daß zunächſt die Regierungen 
über die Bedürfnißfrage entſchieden und beſtimmte Vorſchläge for⸗ 
mulirten, welche alsdann etwaigen Kommiſſionsberathungen zu 

unde gelegt würden. 


Karlsruhe, 28. Juni. Heute Abend trifft der Kö nig 
3 Bayern hier ein und wird morgen die hieſigen Sehenswürdig⸗ 

in in Augenſchein nehmen. Geſtern war J. M. die Kalſerin 
Wutter von Rußland aus Wildbad zum Be ſuch der Allerhöchſten 
errſchaften nach Baden-Baden gekommen, wo große Tafel im 
Großh. Schloſſe war, welcher Se. Kgl. Hoheit der Prinz-Regent 
von Preußen, JJ. MM. die Könige von Bayern und Würtemberg, 
J. K. H. die Kronprinzeſſin von Sachſen, J. H. die Fürſtin zu 
Hohenzollern⸗Sigmaringen ꝛc. anwohnten, wie der „Karlsr. Anz.“ 
von heute ſich ſchreiben läßt. J. K. H. die Frau Prinzeſſin von 


Preußen iſt unſeres Wiſſens noch nicht aus Weimar hier durch 
nach Baden-Baden gekommen. 


Italien. 


Neapel. Eine telegraphiſche Depeſche der „Times“ über 
die von dem Könige bewilligten Reformen lautet: „Durch einen 
vom 25. Juni datirten ſouverainen Akt werden dem Königreich 
Neapel conſtitutionelle und repräſentative, auf nationale und italie⸗ 
niſche Principien gegründete Inſtitutionen gewährt. Allen politi- 
ſchen Verbrechern wird allgemeine Amneſtie zu Theil. Spinelli iſt 
beauftragt, ohne Verzug ein Miniſterium zu bilden und ds Statutn 
zu entwerfen. Mit dem Könige von Sardinien ſoll ein Ueberein⸗ 
kommen wegen Annahme der dreifarbigen Flagge ſtattfinden. Ana⸗ 
loge Staats einrichtungen mit einem königlichen Prinzen als Vice⸗ 
könig erhält Sieilien.“ 


Provinzielles. 
Stettin, den 30. Juni. 


Für den nächſten Sonntag, den 8. Juli, wäre es dringend 
zu wünſchen, daß die Berlin- Stettiner Eiſenbahn die neue Ein- 
richtung, wonch die für den Sonntag gelöften Billets zur unent- 
geltlichen Rückfahrt benutzt werden können, auf den Sonnab end- 
Abendzug zur Abfahrt ausdehnte. Am 8. Juli findet das Vogel- 
ſchießen des Schüßenvereins der Stettiner Handlungsgehülfen in 
Frauendorf Statt, zu welchem gewiß viele Berliner hierherkommen 


würden, wenn ihnen Gelegenheit geboten wird, der Abfahrt 


am Sonntag Morgen beiwohnen zu können. Dies iſt aber nur 
möglich, wenn entweder ein eigener Extrazug eingelegt wird, oder 
wenn der Sonnabend Abend zur Herfahrt benutzt werden kann. 
Das erſtere verurſacht aber der Direktion bedeutende Koſten und 
iſt bei dem Mangel disponibler Beamten ſtörend, das letztere iſt 
aber in jeder Beziehung empfehlenswerth. Für dieſen Tag wäre 
eine Erniedrigung des Fahrpreiſes noch beſonders zu empfehlen. 


Eine der umfaſſendſten Fabriken unſerer Stadt, die weit 
und breit ihres Gleichen ſuchen möchte, iſt die Wagen⸗Fabrik un- 
ſeres Hofwagenfabrikanten Bahr. Man erkennt den Umfang 
derſelben erſt, wenn man die geräumigen Remiſen, die weitern 
Werkſtätten durchwundert, oder weun, wie im (letzten Wollwarkt, 
ein Theil der Wagen zur öffentlichen Ausſtellung aufgefahren wird. 
Wir ſagen nur ein Theil, denn erſtens bieten die Straßen vor 
und neben der Fabrik nicht den nöthigen Raum, anderntheils will 
der Beſitzer auch die beſten Erzeugniſſe ſeines Inſtituts nicht einer 


zweifelhaften Witterung ausſeßen. Man muß die Menge der Geſichtchen der lieben Künſtlerin verſetzte uns in die Borftellungen || 


von unvermeidlichen Opfern begleitet. 


Wagen ſelbſt in Augenſchein nehmen, die in allen mö glichen For⸗ 
men vorhanden find, von dem einfachſten Jagdwagen, dem leichte⸗ 
ſten Cariol, bis zum eleganteſten und ſchwerſten Staatskaroſſe, um 
ſich einen Begriff von dem Umfange des Geſchäfts zu machen, 
das in Deutſchland, ja auf dem ganzen Continent nicht ſeines 
Gleichen hat, und ſeinen Betrieb weit über die Grenzen unſeres 
Vaterlandes ausdehnt. 


Hr. Direktor Kleinſorge wird, wie wir hören, auch für 
die diesjährigen, am 4. Juli beginnenden großen Feiern für die 
unteren Klaſſen der Friedrich Wilhelmsſchule wieder eine Ferlen⸗ 
ſchule einrichten, die ſich auch auf die Vorſchule erſtrecken urd in 
der 2. Hälfte der Ferien, am 19. Juli, beginnen ſoll. Die Schüler 
der Vorſchule ſollen täglich von 9 — 11 uhr, die Schüler der 
Friedr. Wilhelmſchule (von VI— IVa incl.) Montags, Dienſtags, 
Donnerſtags, Freitags von 8 — 11, an den beiden andern Ta- 
gen von 8 — 10 Uhr beſchäftigt werden und das Honorar 1 Rt. 
betragen. 


In der geſtrigen Generalverſammlung der Stettiner Ma- 
ſchinenbau-Aktien⸗Geſellſchaft „Vulkan“ wurde über den Gang und 
die Reſultate des Geſchäftsjahres 1859 unter Hinweis auf die 
bereits veröffentliche Bilanz mitgetheilt, daß unter den allgemeinen 
politiſchen und geſchäftlichen Verhältniſſen die Erlangung von Auf- 
trägen bei der eifrigen Mitbewerbuug der im Allgemeinen wenig 
beſchäftigten Maſchinenbau-Induſtrie nur durch Annahme äußerſt 
billiger Preiſe zu ermöglichen geweſen iſt, daß aber dieſe billigen 
Preiſe noch keinen Verluſt herbeigeführt haben würden, wenu es 
möglich geweſen wäre, ſo viele Aufträge zu erhalten, daß ein ge⸗ 
ſchloſſener folgerechter Betrieb hätte ſtattfinden könneu. Die Ein⸗ 
führung einer neuen Geſchäftsbranche, des Lokomotivbaues, war 
In dem unter jo ſchwirri⸗ 
gen Verhältniſſen mit der Konkurrenz geführten harten Kampfe iſt 
es jedoch gelungen, nicht nur das Terrain zu behaupten, ſondern 
den Geſchäftskreis ſogar auszudehnen, und wird die Erwartung 
ausgeſprochen, daß die getroffenen Veranſtaltungen für die Folge 
reichlichere und lohnendere Aufträge zuführen und dadurch die bis⸗ 
her gebrachten Opfer werden erſetzt werden. Wie die veröffent⸗ 
lichte Bilanz nachweiſt, hat der vorjährige Geſchäftsbetrieb einen 
Verluſt von 83,046 Rt. 13 Sgr. 11 Pf. ergeben, und wurde zu 
deſſen Motivirung nochmals auf die bei niedrigen Preiſen in un- 
genügender Menge und unregelmäßig eingegangenen Aufträge hin⸗ 
gewieſen. Bei einem ſo beſchränkten Betriebe fallen die unver⸗ 
meidlichen Generalunkoſten des zu einem großartigen Geſchäfts um⸗ 
fange eingerichteten Inſtituts bedeutend in Gewicht, da dieſelben 
ſich nicht in der Proportion des Umſatzes vermindern, ſowie ferner 
auf die nicht unbedeutenden Abſchreibungen, auf die durch rüd- 
gängige Konjunkturen entwertheten Materialbeſtände, und die durch 
das Statut angeordneten Abſchreibungen von den Gebäuden, Ma⸗ 
ſchinen⸗Werkzeugen und Utenſilien, welche Lettern ſich auf 13,674 
Thlr. 16 Sgr. 3 Pf. belaufen. Hierzu kommen noch Abſchreibun⸗ 
gen auf ausſtehende Forderungen von 5475 Thlr., und die Aus⸗ 
gaben für Inſtandhaltung der Anlagen zum Betrage von 3289 
Thlr. Hervorgehoben wurde noch, daß am Schluſſe des vorigen 
Jahres ein im Verhältniß zu dem Geſammt-Umſaße ungewöhnlich 
großer Tyen ver Arbeiten in ver Jubrit fertig lag, und in der 
Aufſtellung begriffen war, und der Gewinn an demſelben erſt dem 
laufenden Jahre zu Gute kommt. Unter den angeführten Umſtän⸗ 
den kann eine Dividende pro 1859 nicht vertheilt werden. Der 
Antrag, welcher im v. J. in Betreff eines Anlehens bis zur Höhe 
von 300,000 Thlr. geſtellt war, wurde in präziſirter Faſſung ange⸗ 
nommen. 


Das Kaiſerlich ruſſiſche Poſtdampfſchiff „Wladimir“ ging 
heute Mittag 1 Uhr mit 95 Paſſagieren nach St. Petersburg 
von hier ab. 


Die geſtern hier nach Berlin durchpaſſirten 11 Verbrecher 
ſind nicht wegen Ueberfüllung der Naugarder Strafanſtalt von dort 
dislocirt, ſondern weil fie katholiſcher Konfeſſion find und kein 
Seelſorger dieſes Glaubens dort iſt. Auch die drei Italiener, 
welche hier im vorigen Jahre wegen Meineides vom Schwurge⸗ 
richtshofe mit Zuchthausſtrafe belegt wurden, befanden ſich unter 
denſelben. 

* (Ely ſium- Theater.) Das geſtrige Beneſiz für Fräul. 
Eichenwald bot inſofern ein erhöhtes Intereſſe, als einer der 
Lieblinge der vorigen Saiſon, die muntere, ſtets heitere Soubrette 
Frl. Eichberger, die bei allen Theaterbeſuchern noch im beſten 
Andenken ſteht und deshalb auch mit rauſchendem Applaus em- 
pfangen wurde, jo wie der Bruder der Benefiziantin, der renom⸗ 
mirte Bonvivant und Coupletſänger Eichenwald, Beide vom 
Viktoriatheater in Berlin, aus Gefälligkeit mitwirkten. Zuerſt 
wurde gegeben: „Wenn Frauen weinen“, von A. Winterfeld. 
Wir haben ſchon öfter Gelegenheit gehabt, das gute Enſemble der 
Vorſtellungen zu rühmen, auch diesmal war daſſelbe in hohem 
Grade befriedigend; Fräul. Eichenwald gab die weltkluge Frau 
v. Stein in vorzüglicher Weiſe, Frl. Raabe das unſchuldige, un- 
erfahrene, aber die weibliche Verſtellungskunſt leicht auffaſſende 
kindliche Weſen der Clotilde hingegen nicht minder brav, Herr 
Goppe (v. Stein) und Hr. Scholz (Kellner) waren ſehr gut, 
nur Herr Kowalsky (v. Roden), genügte wohl nicht allen An⸗ 
forderungen, der gerade, offene Charakter der Rolle, die zärtliche 
Beſorgniß für das geliebte Weſen, die Kränkung über die erlittene 
Täuſchung ſprach ſich in dem Spiel nicht genügend aus. 

Das darauf folgende Vaudeville „Fröhlich“ von L. Schnei⸗ 
der führte uns die beiden Gäſte vor, Herrn Eichenwald in der 
Titelrolle, Frl. Eichberger als Anna. Der erſte iſt ein gewand⸗ 
ter Darſteller, der in derartigen Rollen Furore machen muß. Seine 
Geſangvorträge ſind im hohen Grade ergötzlich, obgleich Hr. E. 
nicht ganz gut bei Stimme zu fein ſchien; die eingelegten Couplets 
riefen den ſtürmiſchſten Beifall und nicht enden wollendes Dacapo 
hervor, dem der Künſtler mit großer Gefälligkeit nachkam; beſon⸗ 
ders waren es die politiſchen Anſpielungen auf italieniſche, franzö⸗ 
ſiſche, heſſiſche und Bundestagsverhältniſſe, welche den größten 
Jubel in dem Couplet „wat ick mir davor koofe,“ hervorriefen. 
Ebenſo großen Beifall erhielt Frl. Eichberger für ihr munteres 
Spiel und die hübſchen eingelegten Couplets. Das freundliche 


des verfloſſenen Winters zurück, wo ſie ſtets das Publikum für ſich 
einzunehmen wußte. Auch an der Victoriabühne iſt ſie jetzt erklärter 
Liebling. Die anderen Rollen fanden gute Beſetzung, Hr. Grauert 
(von Degen) war der richtige alte Haudegen, Frl. Eichenwald 
ſpielte anſtatt der auf dem Zettel angezeigten Frl. Raabe die Thus⸗ 
nelda recht gut — denn das ſie als Sängerin keine Lorbeeren 
pflücken will, glauben wir gern — auch Frau Könen gab die alte 
von Quengel wie alle dergleichen Charaktere vortrefflich, eben jo 
fern von Uebertreibung als von zu großer Farbloſigkeit, Hr. Gör⸗ 
ner war dagegen ein unglücklicher von Walter, eine wahre Ma- 
rionette, an welcher nur die Strippe ſehlte, welche Arme und Beine 
in Bewegung ſetzt. Herr G. ſcheint nur die Alternative zu kennen, 
. übermäßig zu outriren oder ſteif wie ein Laternenpfahl 
zu ſein. 

Zum Schluß trug Herr Eichenwald den Soloſcherz von 
Levaſſeur „Schulze in Robert der Teufel“ vor, der zwar ſchon 
öfter gehört, aber bei einem ſo ungewöhnlich komiſchen Vortrage 
die Lachluſt der Zuhörer fortwährend in Athem hielt. Der Theater- 
abend brachte allgemeine Befriedigung bei dem Publikum hervor, 
weniger wird die Benefiziantin dies Gefühl haben, ihre Kaſſe 
wird keine zu große Bereicherung erfahren haben. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Paris, 29. Juni. (W. T. B.) Nach hier eingetroffenen 
Nachrichten aus Neapel vom geſtrigen Tage iſt die Bildung des 
neuen Mi niſteriums beendet. Spinelli Präſident, Martino Aeufe- 
res, Debri Inneres, Manna Finanzen, Forella Kultus, Morelli 
Juſtiz, Leſtucci Krieg, Garofalo Marine. 

Ein Telegramm meldet aus Madrid vom 28. d., daß der 
Ir Montemolin und fein Bruder ihre Abdikation annulirt 
aben. 


Börſen⸗Berichte. 


fl. — 
Stroh pr. Schock 6-6%, Rt., Heu pr. Ctr. 1516 ½ Rt. 


An der Börſe: 

Weizen gut behauptet, loco pr. 8öpfd. 76—81 Rt. nach Qual. 
bez., mehrere Ladungen bunter polniſcher 79—80 ½ bez., Juli⸗Auguſt 
Söpfd. gelber inl. 81½ Rt. Br., 82 Rt. blz. u. Gd., September⸗Okto⸗ 
ber . Rt. bez, 78% Rt. Br. 79 Gd. Frühjahr 77 bez. 


r. 
Roggen feſter, loko pr. 77yfd. ſchwerer 46 ½ Rt. bez., pr. Zuni- 
Juli 44%, Gd., 45 Br., Juli-Auguſt 45 Rt. Br., Septebr.⸗Oktober 
45 ½ Rt. bez. u. Gd. 
Gerſte loko pr. 70pfd. 36 Rt. bez. 


Kale ohne Umſatz. 3 
üböl feſter lolo 11%, Rt. Br., 11%, Gd., Juni 11% Rt. 


bez. 
* Juli-Auguſt 11%, Rt. bez., September - Oktober 12½ Rt. dez. 
r. 
Leinöl loko inkl. Faß 10%, Rt. Br. 
Spiritus behauptet, loko obne Faß 173, Rt. bez., Juni⸗ 


Juli und Juli - Auguft 17%, % Rt. bez., Auguft-September 18%, 
Rt. bez, September „Oktober 17% Rt. 105 u. Gd., 17%, Br., Or 
tober⸗November 161½, % Rt. bez. u. Gd. 


Danzig, 29. Juni. Weizen rother 126,127 — 13l. 2pfb. nach 
Qualität von 84/85—90/95 jgr., bunter, dunkler und glaſiger 125/26 
—131—32pfd. von 8588 ½ — 96— 98% ſgr., hell, feinbunt, bochbunt, 
hellglaſig u. weiß 30.32—133,34pfd. von 98½ — 100 102%, — 105 jgr. — 
Roggen 56 jgr., pr. 125pfd. Erbſen nach Qualität von 524, — 
55 gr., und nur beſte 57 ½ gr. — Gerſte kleine 105.8 — 110.12 pfd. 
von 38/40—41/42 jar., große 110.14 —116pfd. von 42.45—49.50 gr. 
Hafer von 29.31 — 32.33 ſgr. : 

Spiritus 17%, Rt. pr. 8000pCt. Tr. bez. 

Wetter: veränderlich, Wind: SW. 


Poſen, 29. Juni. Roggen bei ermäßigten Preiſen wenig ge- 
handelt, ſchließt ziemlich feſt, N 50 Wſpl., pr. Juni-Juli 43½ 
Rt. bez. u. Gd., Juli 44½½ Rt. bez. u. Br., Juli⸗Auguſt 43%, Rt. 
bez., Br. u. Gd., pr. September-Dftober 44%, Rt. bez. und Gd., 


„ Br. 

N Spiritus (pr. 8000 pCt. Tralles) ferner weichend, mit Faß pr. 
Juni 161%, Rt. Gd., pr. Juli 17 Rt. bez. u. Gd., pr. Auguſt 17½ 
Rt. bez. u. Gd., pr. September-Dftober 16 ½ Br. 


Hamburg, 29. Juni. Getreidemarkt. Weizen loko ſtille, ab 
Auswärts ohne Kaufluſt. — Roggen loko flau, ab Königsberg Juli 
bis Oktober 7477 angetragen, ohne Beachtung. — Oel pr. Juni 
25½, Oktober 6% — Kaffee unverändert und ruhig. — Zink 
ſehr ſtille. 

Amſterdam, 29. Juni. Getreidemarkt. Weizen unverändert. 
Roggen lofo flau, Termine niedriger, — Raps pr. Auguft 72%. — 
Rüböl pr. Novbr. 42 ½. 


London, 29. Juni. Getreidemarkt. 


? Engl Weizen unver- 
kauft, fremder wenig Geſchäft. 


Hafer langſamer verkäuflich. 


Bekanntmachung. 

In dem Konkurſe über das Vermögen des Kauf- 
manns Hermann Albert Bohn bierſelbſt iſt zur Ver⸗ 
handlung und Beſchlußfaſſung über einen Akkord 
Termin auf 


den 12. Juli c., Vormittags 10 Uhr, 


vor dem unterzeichneteu Kommiſſarius im hieſigen 
Gerichts bhauſe anberaumt worden. Die Betheiligten 
werden hiervon mit dem Bemerken in Kenntniß ge- 
ſetzt, daß alle feſtgeſtellten oder vorläufig zugelaſſenen 
Forderungen der Konkursgläubiger, ſoweit für die⸗ 
ſelben weder ein Vorrecht, noch ein Hypothekenrecht, 
Pfandrecht oder anderes Abſonderungsrecht, in An- 
ſpruch genommen wird, zur Theilnahme an der Be- 
ſchlußfaſſung über den Akkord berechtigen. 
Dramburg, den 26. Juni 1860. 


Königliches Kreis- Gericht. 


Der Kommiſſarius des Konkurſes. 
gez. Reimer, Kreisgerichtsratb. 


